
Aus dem Inhalt :

. . . in Bottrop, das war der
letzte Stand beim Arbeitsamt
für Januar. Das sind 6,5 Pro-
zent gegenüber 6 Prozent im
Dezember 1980. Zur Informa-
tion weitere Zahlen : 1486
Männer und 1050 Frauen wa-

Im Vertrauen auf die Ja-
sager in SPD- und CDU-
Fraktion hat Wallmann in
den letzten Monaten im
Schnellschußverfahren be-
schließen lassen :
• Busbahnhof am Berliner
Platz, Gesamtkosten 6 Mill .
DM
• Sechsspuriger Ausbau
des Pferdemarktes für
mehrere hunderttausend
Mark .
• Neues Parkhaus an der
Schützenstraße für insge-
samt 8 Millionen .

2 536 Arbeitslose

Seite 2: Leserbrief zum
Marlenhospital

ren ohne Arbeit, 381 Arbeits-
lose waren behindert, 191 Be-
schäftigte hatten Kurzarbeit.

Alles nackte Zahlen . . .
Wieviel Einzelschicksale ste-
hen dahinter?

Warum überstürien,
Herr Wallmann .

Vollendete Tatsachen, bevor Bürger aufmucken!
Ist von der Stadtverwaltung die Rede, spricht der

Volksmund vom „müden Amtsschimmel". Doch bei Stadt-
direktor Wallmann, Chef der Planungsabteilungen der
Stadt, Ist Im Moment von Müdigkeit keine Spur im Ge-
genteil : Mit einem Affenzahn saust er mit Immer neuen
Plänen durch die Ausschüsse. Dabei geht es besonders um
die Innenstadt .

•

	

Das Josef-Albers-Center
für 4,3 Millionen .
• Den Hotelbau an der
Ecke Paß-/Friedrich-Ebert-
Straße.
Doch warum diese Eile?

Während sonst kein Geld
da ist, werden hier auf die
Schnelle einige Mil-
lionen verpulvert . Über-
all hatte Wallmann nur ei-
nen Vorschlag parat, Alter-
nativen legte der Stadtdi-
rektor nicht vor . Und : an-
dere Vorschläge für den
Ausbau der Innenstadt

Wer wird den Pferdemarkt bald noch wiedererkennen?

aus Bottrop und Kirchhellen

„Jedermann muß wissen, die
Erträge von heute sind die In-
vestitionen von morgen . Und die
Investitionen von morgen sind
die Arbeitsplätze und die Mas-
seneinkommen von übermor-
gen."
Bundeskanzler Helmut Schmidt

(SPD) In seiner Neujahrsanspra-
che am 1 . Januar 1975 .

wurden vom Tisch ge-
wischt: So hatte die DKP
z. B. angeregt, an der Ecke
Paßstraße / Friedrich-
Ebert-Straße (jetzt ein
Aschenplatz) einen befe-
stigten Platz zu schaffen,
um die Fläche für Markt,
Kirmes, Volksfeste zu ver-
größern und so auf Dauer
zu sichern .
Doch Stadtdirektor Wall-

mann scheint Angst zu ha-
ben, Angst vor den Bür-
gern . Beim Flächennut-
zungsplan mußteer erle-
ben, daß sich gegen seine
Planungen massiver Wi-
derstand entwickelte . Will
er bei der Umgestaltung der
Innenstadt seine Pläne und
Beschlüsse im Sack haben,
bevor die Bürger aufmuk-
ken?

Auch in diesem Jahr
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Seitdem sind die Gewinne ex-
plosionsartig gestiegen (von 9,12
Mrd. 75 auf 63,93 Mrd. `79), wäh-
rend die Zahl der Arbeitslosen
auf 1,3 Mill . 1981 stieg und die
arbeitenden Menschen In der
Lohnrunde von Konzernen und
Regierung zum Verzicht aufge-
fordert werden .

Preisgünstige Ferien
mit der DKP-Fraktion

„Ihr tut wenigstens
etwas", wird oft von
Kollegen und Nachbarn
bescheinigt. Das ist
richtig. Die DKP tritt
ein für die Belange der
arbeitenden Menschen.
Ein Beispiel dafür sind
unsere jährlichen Kin-
derferienfahrten in die
DDR. Fast drei Wochen
Urlaub für nur 110 DM .

Die rapide steigenden
Preise lassen für viele
den Urlaub unsicher
werden. Wir Kommuni-
sten machen es möglich,
daß wenigstens Ihre
Kinder fröhliche Fe-
rientage verleben kön-
nen. Deshalb geht es in
diesem Jahr vom 24. 7 .
bis zum 9. 8 . in das Kin-
derferienlager B3ü
Schmiedeberg in der
Dübener Heide. Mitten
in der weiten Heide-
landschaft liegen die
kleinen gemütlichen
Bungalows, in denen
die Kinder unterge-
bracht sind . Für je 10

Kinder steht ein Be-
treuer aus Bottrop be-
reit. Sport, Spiel und
Spaß werden im Lager
natürlich großgeschrie-

Franz Kemptner - La .
aerlpiter

Innenminister: Städte
sollen Stellen kürzen

Rigoros will jetzt In-
nenminister Schnoor
(SPD) die Rotstiftpolitik
der Landesregierung auf
dem Rücken der Kom-
munen austragen . In
einem Schnellbrief an
alle Städte und Gemein-
den in Nordrhein-West-
falen gab Schnoor die
Anweisung, jede zweite
Stelle nicht neu zu be-
setzen und die Zahl der
Ausbildungsstellen im
öffentlichen Dienst dra-
stisch zu reduzieren .

Schnoor drohte den Ge-
meinden, die seiner
Weisung nicht folgen,
entscheidende Kürzun-
gen bei den Finanzzu-
weisungen des Landes
an .
Während die SPD

meinte, die Forderungen
wären bereits berück-
sichtigt und die CDU
für eine noch schärfere
Stellenstreichung ein-
trat, lehnten die DKP-
Vertreter diese Art von
Sparpolitik ab .

Nr. 2
21 . Februar 1981..

Seite 3: Eine Bombenidee -
Abrüsten

ben . Weiterhin sind
Ausflüge in die nähere

ebung, wie z. B .
Wi g, Berlin ge-
plant. ren kann
jedes Kind er
zwischen 10 und 14 Ja
ren . Auskünfte erhalten
Sie Im DKP-Kreisbüro
Gladbecker Straße 83,
Tel. 2 7157.
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Vom Reagan
in die Traufe

Von Siggi Rutz

Kein Wort des Protestes
war von der Bundesregie-
rung zu hören, als der
neue US-Außenminister
Haig den Frieden als et-
was bezeichnete, das nicht
immer das „höchste Gut"
der USA-Augenpolitik sei.
Kein Wort des Protestes

war zu hören, als die
neue amerikanische Re-
gierung ihren Entschluß
bekanntgab, nun doch die
heimtückische Neutronen-
bombe zu bauen .
Und nun wundert man

sich in Bonn, nun
schimpft man, und nun ist
es eine „Beleidigung des
Kanzlers", ja fast eine
„Majestätsbeleidigung",
wenn der SPD-Abgeord-
nete Hansen da nicht
mehr mitspielt und unter
anderem auch die Statio-
nierung neuer amerikani-
scher Mittelstreckenrake-
ten in Westeuropa scharf
kritisiert.

Ja, es ist ganz sicher -
an der „Basis", in der Be-
völkerung, in der SPD und
in den Gewerkschaften
herrscht Besorgnis über
die amerikanische Politik
und Unverständnis -
wenn nicht Empörung -
wie die Bundesregierung
diese Aufrüstungspolitik
mitvollzieht .

So wie in anderen Städ-

ten hat sich auch in Bot-
trop eine „Friedensinitiati-
ve" gebildet, in der unter-
schiedliche Gruppen und
Organisationen gemein-
sam gegen den Aufrü-
stungskurs auftreten .
Auch wenn es in eini-

gen Fragen unterschiedli-
che Meinungen gibt, so
läßt sich diese Friedens-
initiative nicht mehr durch
plumpe Argumente wie
„die Russen kommen"
oder der ständigen „Be-
drohung aus dem Osten"
abspeisen, wenn sie von
der Bundesregierung end-
lich Beiträge zur Abrü-
stung verlangt .

Dazu sind die Worte
und auch die Taten der
neuen Reagan-Administra-
tion in den USA zu offen .
Wir Kommunisten unter-

stützen die Ziele der Bot-
troper Friedensinitiative .
Und wir würden uns freu-
en, wenn andere Bottro-
per, darunter auch aus
der SPD und von den
„Grünen", da mitmachen
würden. Für den Frieden
aktiv zu werden, bringt
zwar nicht immer Lorbee-
ren ein, wie das Beispiel
Hansen zeigt. Der Frieden
ist aber, so meinen wir
Kommunisten, die wichtig-
ste und lohnendste Sa-
che. Oder?

„Ein stationärer Aufent-
halt im Marienhospital läßt
erkennen : Im Pflegedienst
ist zuwenig Personal ein-
gesetzt, Besonders zeigt
sich das beim Nachtdienst .
Oft muß eine Nachtwache
gleichzeitig 2 oder sogar 3
Stationen betreuen . Eine
Versorgung ist im Notfall
nicht gewährleistet. Da
kann der Patient nur hof-
fen, daß er nicht nachts in
eine Notlage gerät . Warte-
zeiten von einer halben
Stunde sind nachts keine
Seltenheit. Ein Skandal!

Aber nicht nur die Pa-
tienten, auch das Personal
gehört zu den Leidtragen-
den dieser Maßnahmen der
Krankenhausleitung .

5 Punkte nach langer Nacht
Weder die „harte Rüge" für den kritischen Abgeordne-

ten Karl Heinz Hansen noch das neue 5-Punkte-Pro-
gramm der nächtlichen Sitzung des SPD-Parteivorstandes
werden die lÄussion über Raketen, Nachrüstungsbe-
schlüssc, und'Waftenlieferungen an chilenische Faschisten
_aadiImmen oder beenden können . Das Ist so sicher wie
das Amen in der Kirche.

Mit harter Rüge für Hansen alles im Lack?

Leserbrief zum Personal-
mangel im IRarienhospital

Zur Personalsituation im Marienhospital schrieb uns
Hermann Michels von der Vienkenstraße folgenden Brief .
Seine Erfahrung trifft sicherlich auch auf andere Kran-
kenhäuser zu .

Wenn bis jetzt mehr als
5000 sozialdemokratische
Funktionäre den Appell an
die eigene Regierung un-
terschrieben haben, die Zu-
stimmung zur Stationie-
rung neuer US-Raketen
zurückzunehmen, dann
zeigt das : Hansen steht mit
seiner Kritik nicht allein .

Und: Die Position von
Brandt, Schmidt und Weh-
ner ist ausgesprochen
schwach. Auf dem West-
berliner SPD-Parteitag
hatten sie angesichts der
Stimmung in den eigenen
Reihen zwei Vorbedingun-
gen für ihr Ja zur Statio-
nierung der neuen Atomra-
keten bei uns machen müs-
sen: Washington sollte das
SALT-II-Abkommen ratifi-
zieren . Und der Sowjet-
union sollte ein Verhand-
lungsangebot vorgelegt
werden .

In der 5-Punkte-Erklä-
rung tut der SPD-Vorstand
so, als habe sich seit dem
Herbst 1979 nichts geän-
dert. Das stimmt aber
nicht. Denn US-Präsident
Reagan hat erklärt, daß er

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Hinzu kommt, daß der
Bereitschaftsdienst der
Ärzte ebenfalls auf Spar-
flamme läuft. Nicht selten
müssen Ärzte 24 oder sogar
36 Stunden (!) hintereinan-
der Dienst tun .

Diese Dinge, den Verant-
wortlichen in Kranken-
hausleitung und bei den
Aufsichtsbehörden längst
bekannt, gehen zu Lasten
der Gesundheit und müs-
sen schnellstens beendet
werden .
Die Gewerkschaften des

Pflegepersonals und der
Ärzte fordern hier seit lan-
gem Verbesserungen . Viel-
leicht sollten wir Patienten
sie darin stärker unterstüt-
zen!"

überhaupt nicht daran
denkt, den fertig ausgehan-
delten SALT-II-Vertrag zu
ratifizieren. Und sein Au-
ßenminister Haig sagte
klipp und klar, daß die
USA jetzt vollen Kurs auf
militärische Hochrüstung
nehmen (mit Steigerungs-
raten im Rüstungsetat zwi-
;chen 7 und 15 Prozent!)
und nicht auf Verhandlun-
gen .

Ubriggeblieben vom so-
genannten „Doppelbe-
schluß" des SPD-Parteita-
ges und der NATO ist also
nur die Stationierung der
neuen Mittelstreckenrake-
ten. Und das bedeutet ver-
schärfte Gefahr für Mittel-
europa und besonders für
unser Land . Und hinzu
kommt, daß die unbere-
chenbaren Politiker um
Reagan nun auch noch die
Neutronenwaffen bauen
und in der Bundesrepublik
und anderen westeuropäi-
schen Ländern stationieren
wollen .

Der Protest gegen diese
gefährliche Politik läßt
sich nicht aus der Welt
schaffen. Er nimmt zu. Und
das ist gut so . Im Interesse
unserer Sicherheit .

Notizen
aus

dem Rat
Gegen die Errichtung

eines Hotelneubaus an
der Ecke Paßstraße /
Friedrich-Ebert-Straße
haben die DKP-Vertre-
ter im Ausschuß für
Stadtplanung Einspruch
erhoben. Die DKP for-
dert, daß dieser Platz
als Fläche für den Ge-
meinbedarf ausgewiesen
wird, um dort Wochen-
märkte, Kirmes und
ähnliche Veranstaltun-
gen durchführen zu
können.

Nachdem die DKP-
Fraktion bereits im Au-
gust 1979 die Stadtver-
waltung aufgefordert
hatte, ein Konzept für
Verkehrsberuhigungs-

maßnahmen in Bottrop
vorzulegen, geschah dies
endlich in der letzten
Bau- und Verkehrsaus-
schußsitzung am 19 . Fe-
bruar '81. Aber das, was
die Beamten in einein-
halb Jahren ausgebrütet
haben, erschien den
DKP-Vertretern im
Ausschuß, Zydeck und
Zachraj, reichlich ma-
ger. Sie verlangten, daß
eine ganze Reihe weite-
rer Wohngebiete Bot-
trops in verkehrsberuhi-
gende Maßnahmen ein-
bezogen werden sollen,
insbesondere die großen
Arbeitersiedlungen .

43 Millionen DM sind
im Landeshaushalt
NRW alleine für den
Sportstättenbau In die-
sem Jahr gestrichen
worden. DKP-Vertreter
im Sportausschuß, Ferdi
Kroll, fragte die Ver-
waltung, ob damit auch
Bottroper Projekte ge-
storben seien, vor allem
die versprochene Sport-
halle an der Overberg-
schule.

In der Hauptaus-
schußsitzung am 21. Fe-
bruar wird die DKP-
Fraktion CDU und SPD
auffordern, eine ge-
meinsame Erklärung ge-
gen die zum 1 . März ge-
planten Fahrpreiserhö-
hungen des Verkehrs-
verbundes Rhein-Ruhr
abzugeben. Die DKP
meint, das steht Im Wi-
derspruch zu der Not-
wendigkeit, jetzt den öf-
fentlichen Nahverkehr
attraktiv zu machen .
Sonst werden die vielen
schönen Worte über
Energiesparen zu leerem
Gerede.

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
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Verantwortlich für den
Inhalt :
Franz Meichsner
Bottrop, Gladbecker Str . 83
Druck :
Plambeck & Co, Neuss.
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Kommunistin wai
neuen Vorsitzenden

Erfolge, Probleme, kriti-
sche Diskussion und perso-
neller Wechsel bestimmten
die Kreisdelegiertenkonfe-
renz der Kommunisten aus
Bottrop und Kirehhellen
am 15. Februar in der Aula
Welheimer Mark.

In der Diskussion und
Beschlußfassung standen
zwei Probleme im Vorder-
grund : Solidarität mit der
vom Berufsverbot bedroh-
ten Lehrerin Traudel
Plümpe und das Engage-
ment für den Erhalt des
Friedens.
Die Delegierten, Reprä-

sentanten der Mitglied-
schaft, zeigen die enge Ver-
bindung zur Bevölkerung
der Stadt. Die DKP ist eine
Arbeiterpartei, die sich
auch um die anderen werk-
tätigen Schichten bemüht :
94 Prozent der Delegierten
sind Arbeiter und Ange-
stellte, 3 Prozent Selbstän-
dige, 3 Prozent Akademi-
ker. Die hohe Zahl von
Frauen (38 Prozent) und
von jungen Leuten (42 Pro-
zent) zeigt, daß in der DKP

Generalmajor a. D. Bastlan
weiß wovon er spricht.

kein Platz für Diskriminie-
rung und Generationskon-
flikt ist .

Der scheidende Kreisvor-
sitzende Franz Meichsner
erklärte in seinem Rede-
beitrag : „Nachdem ich über
zwölf Jahre die Bottroper
DKP geleitet habe, kann
ich nun ruhigen Gewissens
die Arbeit in jüngere und
gesündere Hände geben!"
Zum neuen Kreisvorsit-

zenden wurde Siggi Rutz

Pfarrer und Kirchenprä-
sident a . D. Martin Niemöl-
ler, Generalmajor a. D . der
Bundeswehr Gert Bastian,
Petra Kelly, SPD-Bundes-
tagsabgeordneter Klaus
Thüsing, der Jungdemokra-
tenvorsitzende Christoph
Strässer, CVJM-Generalse-

gewählt. Der Bergarbeiter-
sohn und kaufmännische
Angestellte wurde 1949 in
Gelsenkirchen geboren, ist
Vater von einem Kind und
trat 1969 der DKP bei .
„Wir müssen weiter aktiv
sein für die arbeitenden
Menschen unserer Stadt" .

Eine Bombenidee : Abrüsten!!
Rund 1000 Teilnehmer trafen sich im November 1980 in

Krefeld, um Maßnahmen gegen den NATO-Nachrüstungs-
beschluß zu beraten .

kretär Gerhard Weber, der
Kommunist und Gesamtbe-
triebsratsvorsitzende Peter
Tümmers und die anderen
Teilnehmer - sie alle wa-
ren sich darin einig, daß
die neuartigen amerikani-
schen Atomraketen die
Kriegsgefahr für unser
Land erhöhen. Die sowjeti-
schen SS-20-Raketen sind
nicht der Grund für die
NATO-Rüstung, sondern
ein Vorwand. Die Teilneh-
mer zeigten sich sehr be-
sorgt darüber, daß die
NATO mit neuartigen Ra-
keten eine Überlegenheit
anstrebt. Damit wird die
Bundesrepublik zu einem
wahrscheinlichen Austra-
gungsort für den Atom-
krieg. Deswegen rufen die
Teilnehmer in ihrem Kre-
felder Appell auf : „Der
Atomtod bedroht uns alle
- Keine neuen Atomrake-
ten in Europa - Beendet
das Wettrüsten in Ost und
West! Wir appellieren an
die Bundesregierung - die
Zustimmung zur Stationie-
rung von Pershing-II-Ra-
keten und Marschflugkör-
pern in Mitteleuropa zu-
rückzuziehen ."

Die ersten Taten der
neuen Reagan-Regierung
in USA erhöhen den Ernst
der Situation : das SALT-
II-Abkommen soll nach
sieben Verhandlungsjahren

führte er aus . Stellvertre-
tender Kreisvorsitzender
wurde erneut Ferdi Kroll .

Die Anfragen der Bür-
gerinitiative und der DKP,
ob es sich bei den neuer-
bauten Munitionsbunkern
im Hünxer Wald um ein
mögliches Lager für Atom-
raketen handelt, sind von
der Landesregierung im-
mer noch nicht beantwortet
worden .

Nach der Meinung der
tätigen Bürgerinitiativen
sollen allein im Nieder-
rheingebiet 36 Atomrake-
ten vom Typ Pershing I1
bis 1983 zusätzlich statio-
niert werden. Vorkehrun-
gen, wie sie im Hünxer
Wald getroffen wurden,
ähneln den Bunkeranlagen,
die in Xanten schon beste-
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Die SPD-Fraktion in
der Bezirksvertretung
Mitte forderte jetzt ei-
nen Kinderspielplatz in
der Innenstadt für die
Anlieger der oberen Pe-
terstraße. Das Argument
der SPD : „Wenn Geld
für ein Parkhaus da ist,
muß auch ein Spielplatz
möglich sein!"

Eine Gruppe evangeli-
scher Christen plant
eine neue Aktion gegen
die Aufrüstung und Be-
drohung durch die neu-
en amerikanischen Mit-
telstreckenraketen. Mit
dem Motto „Konzentra-
tion für den Frieden"
wollen sie In einer Fa-
stenwoche für die Un-
terstützung ihrer Forde-
rung nach Frieden und
Abrüstung werben.

Am Rosenmontag will
die SDAJ Bottrop ihren
neuen Jugendtreffpunkt
„Motteck", Beckstraße 2,
offiziell einweihen . Je-
der, der Lust hat, bei der
zünftigen Eröffnungsfete
mitzumachen, ist herz-
lich eingeladen .

hen. Diese Beobachtungen
reihen sich ein in eine be- i
drohliche Ansammlung von i
riesigen Radaranlagen,
Luftwaffenstützpunkten in
Wesel, bei Venlo und Gei-
lenkirchen sowie viele an-
dere mögliche Standorte für
Atomraketen in diesem Ge-
biet.
Im Ernstfall wirken die

Raketenstützpunkte im
Niederrheingebiet wie Ma-
gneten für mögliche Ge-
genschläge. Einen wirksa-
men Zivilschutz gegen
atomare Sprengkraft gibt
es aber nicht, deshalb kann
Sicherheit nur durch kon-
sequente Abrüstung und
Entspannung erreicht wer-
den,

nicht in Kraft treten, dage-
gen soll der Rüstungsetat
um real 15 Prozent erhöht
und die Stationier der
Neutronenbombe in Wes'L.,
europa eingeleitet werden .

Die DKP hat beschlossen,
den Appell mit voller Kraft
zu unterstützen .

Raketen sind (Magneten
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Baugesellschaften, ge-
schäftstüchtige Makler und
Spekulanten haben den
Braten längst gerochen :
Wer zu Geld kommen will,
muß Bürohäuser und Ap-
partements bauen. Ist da-
für kein Platz vorhanden,
werden durch Abriß L.ö-

Amtsschimmel
wiehert

Die Mühlen in der Stadt-
verwaltung mahlen lang-
sam. Erst im Januar wurde
eine Anfrage des DKP-Be-
zirksvertreters Dibowski
aus dem Jahre 1979 (!!) be-
antwortet. Natürlich ab-
schlägig. Herbert Dibowski
hatte für die vielen neuen
Wohnungen . im Bereich
Kalverkamp einen Kinder-
spielplatz gefordert .

Besser instandbesetzen
als kaputthesitzen

Billige Wohnungen sind im allgemeinen Raritäten und
Raritäten werden bekanntlich teuer bezahlt . Davon hatten
offensichtlich die Instandbesetzer die Nase voll und nah-
men aus dem Notstand der Wohnmisere heraus zahlreiche
Altbauwohnungen, denen der Abriß drohte, unter Beset-
zung .

eher in alte Wohngegenden
geschlagen, Mieter hinaus-
geekelt, Fenster und Türen
zertrümmert und die ver-
lassenen Bauruinen der
Witterung überlassen, um
dann damit zu spekulieren .
Wer soll aber in den neu
entstandenen sterilen
Wohnbunkern mit Zentral-
heizung - jedoch ohne
Wärme - zur Unsozialmie-
te wohnen?

Der soziale Wohnungsbau
liegt im Koma und bedarf
dringend einer Intensivbe-
handlung! Die Verantwort-
lichen bieten als Lösung
Polizeieinsätze an und set-
zen auf die Kriminalisie-
rung der Instandbesetzer.
Frage ist: Was ist krimi-
nell : Häuser verfallen las-
sen und abreißen oder
Häuser instandbesetzen
und erhalten?

Beispiel in Detmold : eine
alte Druckerei wurde be-
setzt, renoviert und in ein

Warum kniffen SPD, CDU

Jugend will im „Haus der Jugend" mitbestimmen

Die Auseinandersetzungen um das „Haus der Jugend"
geben weiter. Der Protest vieler Jugendlicher gegen die
Entlassung der Sozialarbeiter aus dem „Haus der Jugend"
kam auch bei einer Protestveranstaltung im Januar In der
Gaststätte „Trappenkamp" zum Ausdruck .

Obwohl das Jugendamt
versucht hatte, eine Gegen-

Wohnhaft
Der Beamte fragte :
Wohnhaft?
Der Arbeiter B .
Stockend für einen

Augenblick,
überdachte die Kopfzahl
seiner Familie,
das fehlende
Badezimmer,
die Feuchtigkeit der
Wände,
das Klo auf der Treppe,
den Mietpreis,
und antwortete
JA .

von Peter Maiwald

Freizeitzentrum verwan-
delt, das mit einem attrak-
tiven Programm aufwarten
konnte. Am 12 . Januar
wurde das Zentrum ge-
stürmt, die Besetzer mit
Polizeiknüppeln hinausge-
prügelt und Bagger besorg-
ten noch in der gleichen
Nacht den Rest!

An dieser Stelle kapitu-
lieren viele Besetzer oder
greifen selber zur Gewalt .
Zertrümmerte Schaufen-
sterscherben und brennen-
de Bauzäune können je-
doch kein Freizeitzentrum
und Schlagstöcke niemals
konkrete Wohnungsbau-
maßnahmen ersetzen . Die
Ohnmacht der Behörden
und Verantwortlichen liegt
hier am System, das es von
der Mehrheit der Woh-
nungssuchenden gegen die
Minderheit der Besitzer zu
verändern gilt .
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I~d ~I des Jugendamt?

veranstaltung im „Haus
der Jugend" aufzuziehen,
kamen zahlreiche Jugendli-
che zu der Veranstaltung.
In trauter Gemeinsamkeit
hatten Jugendamt, SPD
und CDU gekniffen . Sie
waren trotz einer Einla-
dung nicht zur Podiumsdis-
kussion erschienen . Wie sie
der „WAZ" mitteilten,
wollten sie sich keinem
„Tribunal" stellen .

Wie schon in der Ver-

gangenheit brachten auch
diesmal Vertreter der
DKP-Fraktion in Gesprä-
chen mit den Jugendlichen
ihre Solidarität mit den
Forderungen nach mehr
demokratischer Mitbestim-
mung und gegen die Dis-
kriminierung von Jugendli-
chen aus der Türkei zum
Ausdruck .

Auch die Sozialistische
Deutsche Arbeiterjugend
(SDAJ) hat in einem in
Bottroper Jugendhäusern
verteilten Flugblatt die
Einstellung der entlassenen
Mitarbeiter und mehr Mit-
bestimmung gefordert .
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Das alte Marienhospital am Kreuzkamp ist bereits der
Spitzhacke zum Opfer gefallen („ . . . damit der Blick
frei wird auf das neue Finanzamt" - WAZ). Jetzt soll
auch noch die alte Kapelle dran glauben. Wie groß muß
eigentlich In Bottrop der historische Wert eines Gebäu-
des sein, bis an seine Erhaltung gedacht wird?
Die Ratsfraktion der DKP hat in dieser Sache einen
Antrag im Kulturausschuß gestellt, vor einem übereil-
ten Abriß der Kapelle ihren kulturhistorischen Wert
von Fachleuten prüfen zu lassen!

Wer ist hier ein
„Sicherheitsrisiko"

Fritz Münstereifel ist ein angesehener Kumpel in Glad-
beck: Gewerkschafter, zunächst im Bergbau, dann Ver-
trauensmann bei Mannesmann, jetzt Frührentner . Aber
immer ein guter Ratgeber der Bürger und für sie im Rat
aktiv. Seit Tagen macht er Schlagzeilen .

Es begann im Oktober
1979. Damals wurde Mün-
stereifel vom Gladbecker
Rat einstimmig in den
„A für zivile Ver-

gung" gewählt . Jetzt
kam die Anordnung vom
Oberkreisdirektor und
Regierungspräsidenten. Der
Ausschuß wird aufgelöst
und ein neuer gewählt,
aber ohne DKP-Mitglieder!
Die Staatsaufsicht verkün-
dete lauthals : Kommuni-
sten dürften dort „über-
haupt nicht" mitmachen,
sie seien ein „Sicherheitsri-
siko"!
Was war seit 1979 ge-

schehen, das diese Strafak-
tion in Gladbeck rechtfer-
tigt? Rechtlich ist alles wie
früher. Aber politisch ist
einiges geschehen .
Dazu Gladbecks DKP-

Fraktionssprecher Robert
Farle vor der Presse in
Bonn : „Hängt die Anord-
nung mit der gegenwärtig
betriebenen fieberhaften
Hochrüstung zusammen?
Offenkundig soll dieser
Ausschuß demnächst mit
militärischen Projekten be-
traut werden, die erhebli-
che Gefahren für die Zivil-
bevölkerung signalisieren

und deshalb geheimgehal-
ten werden sollen . Uns lie-
gen Informationen vor, wo-
nach zu diesen Maßnahmen
auch Evakuierungspläne
der Zivilbevölkerung, kal-
kulatorische Berechnungen
über Tote beim Atom-
schlag, Unterbringung von
wichtigen Persönlichkeiten
in Atomschutzunterkünften
u. ä . gehören . . ."
Farle weiter : „Dieser

Ausschuß wird über die
Stationierung von Militär-
potential in diesem Raum
beraten . . . dazu gehören
z. B. X18 Bunker." Die DKP
vermutet, daß der Raus-
wurf von F. Münstereifel
ein Indiz für die geplante
Kriegsvorbereitung auf
kommunaler Ebene ist.
Daher protestierte sie mit

Nachdruck gegen die nicht-
öffentliche Behandlung
disse3 Skandals im Rat .
Viele Zuhörer unterstütz-
ten am 6. Februar die For-
derung nach öffentlicher
Diskussion. Daraufhin ver-
zog die Ratsmehrheit ins
Zimmer des OB und be-
schloß wie befohlen . - Ein
geradezu makabres Stück
politischer Wirklichkeit
anno 1981!

Kein Pflegekind - Sind wir wieder soweit?
Mit neuen, haarsträubenden Auswirkungen des Berufs-

verbots wird zur Zeit das DKP-Mitglied Uwe Hüttmann
In Kleve konfrontiert. Ihm verweigerte der zuständige So-
zialdezernent die Pflegeerlaubnis für ein 15jähriges dro-
gengefährdetes Mädchen mit der Begründung, daß „nicht
die Gewähr gegeben ist, daß das Pflegekind bei ihm Im
Sinne der freiheitlich-demokratischen Grundordnung er-
zogen wird" .

Darüber hinaus forderte
er sogar, Kommunisten das
Sorgerecht für ihre eigenen
Kinder zu entziehen. So
grotesk die Sache auch er-
scheinen mag, durch die
Praxis der Berufsverbote
ist hierzulande ein politi-
sches Klima entstanden, in
dem man, wie einst bei den
Juden, versucht, davon Be-
troffene als Bürger zweiter
Klasse zu brandmarken .
Dies trifft auch immer

noch für den Bottroper Fall
Traudel Plümpe zu, bei

Die Ratssitzung des
Jahres: DKP-Rets-
fraktion als Rothäute
In Aktion. Da bleibt
kein Auge trocken .
Für auswärtige Cow-
boys: Die Luther-
schule liegt an der
Prosperstraße .

Ein Tritt
Vorverkauf 5 DM
bei allen DKPlern
Abendkasse 7 DM

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

dem ein Ende der Verfol-
gung immer noch nicht ab-
zusehen ist . Nach wie vor
besteht die Forderung vie-
ler Bottroper, das Diszipli-
narverfahren gegen sie un-
verzüglich einzustellen .
Drei Anhörungen fanden

bisher statt, die Vorwürfe
beschränkten sich auf ihr
Engagement in der DKP
und als Bürgervertreter .
Eine Pflichtverletzung als
Lehrerin wurde nicht fest-
gestellt. Warum geht das
Verfahren weiter?

Krups weiter
im Gerede

Die von der Firma Krups
im letzten Monat angebote-
nen Aufhebungsverträge
für die „Fertigungslöhner"
wurden bis jetzt von 78
Frauen aus der Spätschicht
und 38 Frauen aus der
Frühschicht genutzt . Der
Aufhebungsvertrag regelt
die Abfindung der Arbeite-
rinnen bei einem freiwilli-
gen Austritt aus der Firma .
Für ein gearbeitetes Jahr
bei 8 Stunden täglich gibt
es 1150 DM, bei 4 1 /2 Stun-
den 650,- DM.
Das sind Entlassungen

auf die sanfte Tour, auf
„freiwilliger"

	

Basis

	

mit
„angemessener" Abfindung .
Die Misere dabei ist, daß
nicht abzusehen ist, ob es
bei dieser Zahl von Ar-
beitsplatzvernichtungen
bleibt!

Samstag, 28. 2, 19.11 Uhr, Lutherschule

NARRISCHE RATSSITZUNG

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 16.00 Uhr, DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

Schimpf
mit Ernst

„Wir bekommen das
Geld", versicherte er am
18.12. 1980 im Brustton
tiefster Überzeugung . Nun
steht er als Aufschneider
da, auf dessen Wort man
nicht bauen kann . Die Rede
ist von Ernst Wilczok. Er
versprach der Stadt, das
Land werde bei der Fest-
setzung der Finanzzuwei-
sungen nicht die Gewerbe-
steuernachzahlung der
RAG (rund 4 Mio DM für
Bottrop) berücksichtigen .
Die Stadt plante das Geld
ein. Die Düsseldorfer SPD-
Regierung erklärt knall-
hart ihren SPD-Freunden
im Revier: Die Bergbau-
städte erhalten nichts!
Jetzt guckt die Stadt in die
Röhre!
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